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Vorwort

Marc Szydlik greift mit diesem Buch ein Thema auf, das in der soziologischen
Forschung lange Zeit zu Unrecht ein Schattendasein gefüht hat, nämlich die
Beziehungen zwischen Eltem und Kindem jenseits des Zeitpunkts, in dem letz-
tere erwachsen geworden sind. Solidadtät ist 'lebenslang': sie endet nicht mit
dem Ende der Kernfamilie. Daß dieses Thema so lange vemachlässigt wurde,
hat mit der Schwerpunktsetzung der klassischen Modemisierungstheorie zu hrn.
Für Durkheim wie für Parsons bedeutete der Übergang in die Modeme eine
Konzentration des familialen Generationsprozesses auf das Zusammenleben der
Eltem mit ihren noch unmündigen Kindern und eine entsprechende Schwächung
der Beziehungen zu den älteren Generationen; die Familie wurde zur Kem
bzw. Gattenfamilie. Erste Korekturen an diesem Bild ergaben sich durch die
gerontologische Forschung, die auf die nach wie vor erheblichen bistungen der
Erwachsenen bei der Betreuung ihrer hilfebedürftigen alten Eltern hinweist.
Eine umfassende Thematisierung moderner Familien als Gelerationssysteme ist
jedoch erst im Entstehen.

Hier setzt Marc Szydlik an. Er untersucht die familialen Generationenbezie-
hungen zwischen erwachsenen Kindern und Eltern in allen ihren wesentlichen
Aspekten, von der Wohnentfernung und Kontaktdichte über die emotionale und
nofinative Nähe oder Ferne bis zu den materiellen Ifishrngsströmen, und ver-
bindet sie mit der Analyse gesellschaftlicher Generationen. Damit wid für die
Bundesrepublik Deutschland fortgeführt und vertieft, was Alice und Peter Rossi
.nit ihrer 1990 e$chienenen einflußreichen Studie über Eltern-Kind-Beziehungen
ln den USA begonnnen haben. Das vorliegende Buch dokumentiert die erste
umfassende Untersuchung dieses wichtigen, bisher vemachlässigten Feldes der
familialen Generationenbeziehungen und setzt damit Maßstäbe, welche die deut-
sche Forschungsdiskussion in den kornnenden Jahren bestimmen werden. Im
Kern familiensoziologisch, bietet das Buch zugleich neue Erkenntnisse für die
lebenslauf-, die Ungleichheits-, die Sozialpolitik- und die Transformationsfor-
schuns.

6.1 Aspekte familialer Generationenbeziehungel
6.2 Dynamik der Beziehungsenge
6.3 Determinanten der Generationendy nam ik

(Logistische Regressionen; odds ratios) .
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